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den Schädling mit den in dieser Hinsicht harmloseren 
Estern, Diazinon und Pa.rathion, ebenfalls erfolgreich 
zu bekämpfen. 
Zusamme~fassung 
In verschiedenen Versuchen im Jahre 1954 wurde 
die Eignung von fünf Wirkstoffen für die Bekämp-
fung der Mö'hrenfliege geprüft. Die Ergebnisse zei-
gen, daß eine Bekämpfung mit Diazinon oder Para-
thion empfohlen werden kann, wobei folgende Richt-
linien zu beachten sind: 
Die Behandlung hat in einem Begießen der Saat-
reihen mit 1/ 4 1 je Laufmeter einer normal konzentrier-
ten Brühe (20 g Wirkstoff je 100 1) zu bestehen. Bei 
Frühaussaaten von Karotten, die im Juli erntereif sind, 
genügt eine Behandlung in der ersten Hälfte des Juni. 
Bei späteren Aussaaten und bei Möhren mit längerer 
Kulturzeit sind zwe.j (eventuell drei) Behandlungen im 
Abstand von einem Monat nötig, wobei die erste Be-
handlung erfolgen soll, wenn die Blätter der Pflanzen 
maximal 10 cm Höhe erreicht haben. Eine bloße Be-
spritzung der Blätter zu den erwähnten Zeitpunkten 
genügt für eine erfolgreiche Bekämpfung der Möhren-
fliege nicht. · 
Der wirkungsmäßig günstigste Wirkstoff, Aldrin, 
kann wegen hygienischer Bedenken zur Möhrenfliegen-
bekämpfung in der Schweiz vorläufig nicht empfohlen 
werden. 
Eingegangen am 8. Dezember 1954 
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Nach den im Jahre 1954 mitgeteilten Untersuchungen 
( 0 r t h ) zur Bekämpfung der Möhrenfliege stand zwei-
malige Anwendung von Lindanmitteln an erster Stelle; 
gegen ihren Einsatz werden in letzter Zeit zunehmend 
Bedenken vorgebracht. Nachdem die Schweiz HCH-
Mittel im Gemüsebau aus,geschaltet hat, sind ähnliche 
Bestrebungen ·aus Holland bekanntgeworden. In seinem 
Buche „Ziektebestrijding in de groenteteeit" bezeichnet 
N a ,g e I s (1953) HCH-Mittel als „doodsvijanden" (d. h. 
Todfeinde) der Gemüsekulturen wegen der bestehenden 
Gefahr einer geschmacklichen Nebenwirkung. Diese 
etwas übertriebene Formulierung sollte nicht verallge-
meinert werden, denn es bleiben noch zahlreiche An-
wendung·smöglichkeiten übrig, bei denen diese Gefahr 
nicht besteht. Maßgebend für die Beurteilung der Mittel 
sind Versuche mit konserviertem Gemüse. Das geht u. a. 
aus Untersuchungen von Z w e e d e (1953) hervor, der 
die Einschaltung der Konservierung vor Anerkennung 
der Mittel fordert, nachdem die dabei auftretenden Ge-
schmacksveränderungen bei frischem oder tiefgefrore-
nem Gemüse und Obst durch 98 °/o Gamma enthaltendes 
HCH nicht wahrgenommen wurden. 
Wenn auch im deutschen Gemüsebau gleiche Beden-
ken gegen die hochgereinigten Lindanpräparate bisher 
nicht geltend gemacht werden können, so muß doch die 
Entwicklung in unseren Nachbarländern, die z. T. ihre 
Ware auf dem deutschen Markt anbieten, aufmerksam 
verfolgt werden. Nach Ausschaltung von Lindan zur 
Möhrenfliegenbekämpfung empfiehlt man in Holland 
jetzt Chlordan mit der Einschränkung, daß es bei Möh-
ren, die für die Konservenindustrie bestimmt sind, nicht 
angewandt werden darf (Tuinbouwgids 1954). Nach 
t e n Ho u t e n (1954) ist sowohl bei Lindan als auch 
bei Chlordan Geschmacksbeeinflussung möglich. In den 
Phosphorsäureestern, die in Holland zur Möhrenfliegen-
bekämpfung empfohlen werden (Parathion), ist wohl 
ihrer relativ geringen Wirkungsdauer und ihrer hohen 
Giftigkeit wegeh die ideale Lösung dieser Frage nicht 
zu suchen. Barbotin (1954) berichtet über gute Er-
gebnisse gegen Psila rosae mit Dieldrin und Aldrin im 
Vergleich zu Chlordan. Nach Nage I s (mündliche Mit-
teilung) und van Ti e 1 (1954) bewährte sich Aldrin 
in Holland bei der Bekämpfung der Möhrenfliege. In der 
Schweiz bezieht man in die Warnung vor Lindan wegen 
möglicher Geschmacksbeeinflussung von Wurzelfrüch-
ten aµch die vor Chlordan und Aldrin ein ( G a 11 a y 
1953) . 
Wir prüften versf:hiedene Anwendungsformen meh-
rerer Lindanpräparate, ein Chlordan-Streumittel, ein 
Aldrin-Streukonzentrat und 3 weitere uns von einer 
chemischen Fabrik als vornusskhtlich für diesen Zweck 
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geeignet empfoh'lene Mittel, deren Zusammensetzung 
uns unbekannt war. Die nachfolgende Dbersicht zeigt 
die Gliederung des Versuches, der zu 2 Aussaattermi-
nen (8. 4. und 4.5.1954) durchgeführt wurde. Die Nach-
behandlungen .der 1. Aussaat erfolgten bei handho'hen, 
die der 2. Aussaat bei 25 cm hohen Möhren: 
1. Drillmittel (Lindan) mit Saatgut 1 :5 gemischt. 
2. Drillmittel (Lindan) wie 1., Nachbehandlung mit 
10 giqm eines Lindan-Streumittels, das an die Rei-
hen ges'treut wurde. 
3. Drillmittel (Lindan) wie 1., Nachbehandlung mit 
30 g/qm eines Lindan-Streumittels, auf die Fläche 
gestreut. 
4. Dri'llmittel (Lindan) wie 1., Nachbehandlung mit 
15 g/qm eines anderen Lindan-Streumittels. 
Befa:llsw e .rte von 2 Aussaat e n eines 
Möh;renflie·genversuches 
1. Aussaat 2. Aussaat 
= = 1 
,i Behandlungsart _ Jl ~ _ Jl I bJl 
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11 Lindan-Drillmittel 1 : 5 1 480 1 66,0 1 8 l 1629 J 59,4 1 10 
21 Lindan-Drillmittel + 1 
Streumittel 10 g/qm 551 1 32,9 I 4 j 1645 J 25,0 1 3 
31 Lindan-Drillmittel + 
L.-Streumittel 30 g/qm 1 686 20,1 1 2 l 1440 I 19,3 1 2 
41 Lindan-Drillmittel + 
L.-Streumittel 15 g/qm 1 599 34,7 I 5 l 1573 I 33,2 1 4 
51 Unbehandelt 
6 Versuchspräparat A 
628 1 67,4 I 9 991 I 53,5 1 7 
Streumittel 30 g/qm 630 1 46,3 I 6 968 I 53,7 I 8 
71 Versuchspräparat B 
Streumittel 30 g/qm 698 1 60,0 1 7 906 I 46,0 I 6 
81 Versuchspräparat C 
Gießmittel 0,1 % 555 1 73,3 I 10 l 1148 I 58,5 1 9 
9 Aldrin-Streu-
konzentrat 3 g/qm 613 1 18,1 1 1 l 1175 I 16;7 1 1 
101 Chlordan-Streumittel 
30 g/qm 560 1 22,9 I 3 l 1278 I 37,7 I s 
5. Unbehande.It. 
6. Versuchspräparat A (Streumittel) 30 g/qm. 
7. Versuchspräparat B (Streumittel) 30 g/qm. 
8. Versuchspräparat C (Gießmittel) 0,1 °/o. 
9. Aldrin-Konzentrat, 3 g/qm, Reihenbehandlung. 
10. Chlordan-Streumittel, 30 g/qm. 
Jede Aussa.at wurde mit einer Wiederholung durch-
geführt. Die Saatgutmenge je Parzelle (4 qm) betrug 
3 g der Sorte „Marktgärtner". Die Termine für die Nach-
behandlungen lagen bei der ersten Aussaat am 4. 6., bei 
der zweiten am 6. 7. 1954. Am 26. 8. wurden sämtliche 
Möhren der ersten, am 4. 10. 1954 die der zweiten Aus-
saat auf Befall untersucht. Die Ergebnisse sind in der 
vorstehenden Tabelle zusammengestellt. 
Aus der Tabelle ist folgendes ersichtlich: Die Saatgut-
behandlung a 11 ein · mit einem Lindan-Drillmittel 
blieb in Obereinstimmung mit vorjährigen Ergebnissen 
( 0 r t h 1954) ohne Wirkung auf den Möhrenfliegen-
befall. Zusätzliche Nachbehandlungen mit Lindan-Streu-
mitteln hemmten den Befall entsprechend ihren Auf-
wandmengen (vgl. 10 und 30 g/qm). Das Streuen eines 
Chlordanmitteis (ohne Saatbehandlung) führte zu mä-
ßigem Erfolg, und zwar war dieser bei der ersten Aus-
sa.at (wie im Vorjahre) größer als bei der zweiten. Die 
Mittel A, B und C haben versagt. Am besten von allen 
Maßnahmen muß die Reihenbehandlung mit dem 
Aldrin-Konzentrat beurteilt werden, da sie in beiden 
Aussaatzeitversuchen den geringsten Befall zur Folge 
hatte. Einmaliges Streuen des mit Sand gestreckten 
Aldrinpräparates an die Pflanzen war sogar der doppel-
ten Lindanbehandlung überlegen. Allerdings wurde 
dabei die von der Herstellerfirma vorgeschriebene Auf-
wandmenge (0,3 g/qm) erheblich überschritten, da sie im 
Versuch praktisch unausführbar erschien. 
Die sehr gute Wirksamkeit von Aldrin bestätigte ein 
weiterer Versuch, der in Gemeinschaft mit der Außen-
stelle Krefeld des Pflanzenschutzamtes Bonn in einem 
Betriebe bei Krefeld angelegt worden war: Im Vergleich 
zu ein- und zweimaligem Streuen von Lindan und Chlor-
dan enthaltenden Mitteln wurden Aldrin und Lindan als 
Saatgutbehandlung angewandt. Bei Auswertung des 
Versuches ergaben sich folgende Befallszahlen: 
Unbehandelt: 340/o. 
Lindan-Saatgutbehandlung im Verhältnis 1 (Drill-
mittel) : 5 (Saatgut) (in Vorversuchen als höchste 
nicht mehr keimungshemmende Gabe ermittelt): 
13 0/o. 
Aldrin-Saatgutbehandlung im Verhältnis 1 (Streu-
konzentrat) : 7 (Saatgut): 3 0/o. 
Die Befallswerte der mit Chlordan bestreuten Par-
zellen lagen zwischen 0,5 und 5 0/o, wobei die Doppel-
behandlungen am besten gewirkt hatten. Die gute Wir-
kung von Lindan als Streumittel und se.ine schwächere 
Wirkung bei Sa.atgutbehandlung zeigte ein weiterer 
Versuch aus einem praktischen Betriebe bei Neuß. Der 
aus 3 Einzelproben von je mindestens 100 Möhren 
am 22.10. 1954 ermittelte Befall hatte folgende Durch-
schnittswerte: 
Unbehandelt 
Lindan-Drillmittel 
Lindan-Streurhittel 
Lindan-Drill- + -Streumittel 
= 28 0/o madig 
= 170/o 
= 5°/o 
= 40/o 
Der Aufwand des Drillmittels schien in diesem Ver-
such überflüssig gewesen zu sein, da das Streuen allein 
schon ausreichenden Schutz gegen den Möhrenfliegen-
befall geboten hatte. Dies war auch in dem vorher er-
wähnten Praxisversuch bei Krefeld der Fall, so daß bei 
einer Befallsstärke von rund 30 °/o das Streuen eines 
Lindan-Präparates genügt, um die Vermadung praktisch 
auszuschalten. Größere Sicherheit des Schutzes gegen 
die Möhrenfliege, auch bei höheren Befallswerten in 
den Kontrollen, scheint das Aldrin-Konzentrat zu bieten 
(s. Tabelle) . Nach dem Ausfall der Versuche ist wohl 
Saatgutbehandlung mit 20-50 g Aldrin-Konzentrat je 
kg Möhrensamen oder Streuen von 3 g/qm (nach Strek-
. kung mit Sand) an die Möhrenreihen erfolgverspre-
chend. Es ist zu versuchen, ob man die Gabe ohne Ein-
schränkung des Erfolges noch verringern kann. Ebenso 
wäre ein Versuch mit geringer konzentrierten Streumit-
teln anstelle des Konzentrats zu -machen. 
Auffallend war die sehr geringe Giftigkeit von Aldrin 
für Möhrenkeimlinge. 
Je 5 g Samen der Sorte „Marktgärtner" wurden mit 
0,25, 0,5 und 1 g Aldrin-Konzentrat gemischt; davon 
wurden je 2 X 1,5 -g der behandelten Saat in Tonschalen 
ausgesät. Nach 21 Tagen waren aufgelaufen: 
Unbehandelt 1189 Pflanzen 
Aldrin-Konzentrat 1 : 20 1003 
1 : 10 90.S 
1 : 5 1174 
Gegenüber der bekannten Schädlichkeit von Lindan 
für Keimlinge, die eine genaue Dosierung in jedem Falle 
erfordert, sticht das Fehlen jeder -Keimungsbeeinträch-
tigung auch durch hohe Gaben von Aldrin vorteilhaft 
ab . Auch seine lange Wirkungsdauer ist in diesem Falle 
von großem Vorteil; sie macht die Frage nach dem rich-
tigen Behandlungszeitpunkt gegenstandslos. 
Literaturverzeichnis 
Barbotin, F.: Essai de lutte contre Ja mouche de Ja ca-
rotte (Psila rosae L.) en Bretagne et en Normandie. Phy-
toma 7. 1954, Nr. 2, p. 33-35. 
Ga 11 a y, R. : Rapport d 'activite 1952. I. Stations Federales 
d 'Essais agricoles de Mont-Caime et de Montagibert, 
Lausanne et Pully. LandwirtschafH. Jahrb . d . Schweiz 
N. F . 2. 1953, 745-890. 
t e n H o u t o n , J . G.: Eeni,ge resultaten van he·t werk van 
I. P. 0.-onderzoekers. Meded. Dir. Tuinbouw 17. 1954, 
78-93. 
Nage I s, W. : Ziektebestrijding in de groenteteelt. Lim-
burg 1953. 179 S. 
0 r t h, H .: Zur Bekämpfung der Möhrenfliege (Psi/a rosae 
F.) mit Lindan-Präparaten. Nachrichtenbl. Deutsch. Pflan-
_zenschutzd. (Braunschweig) 6. 1954, 90-91. 
v a n Ti e 1 , N .: Die Anwendung von drei neuen Insekti-
ziden Aldrin, Dieldrin und Endrin. Vortrag, geh. auf der 
Pflanzenschutztagung in Bad Neuenahr am 12. Oktober 
1954. 10 s. 
Tu in b o u wg i d s 1954. Den Haag: Direct. Landbouw, Afd. 
Tuinbouw. 704 S. 
Z w e e d e , A . K. : Smaakafwijkingen ten gevolge van het 
gebruik van insecticiden. Meded. Direct. Tuinbouw 16. 
1953, 349-356. 
Eingegangen am 28. Januar 1955. 
Stellenausschreibung 
Bei der 
Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft 
Institut für Biochemie in Hann. Münden 
ist die Stelle eines wissenschaftlichen Angestellten zu 
besetzen. 
Voraussetzungen : 
Abgeschlossene Hochschulbildung, Promotion als Organi-
ker, besondere biochemische und physiologisch-chemische 
Erfahrungen. 
Die Vergütung erfolgt nach Vergütungsgruppe III der 
Tarifordnung A . , 
Den Bewerbungen sind beizufügen: 
Ausführlicher Lebenslauf, Lichtbild, beglaubigte Abschrif-
ten des Doktor-Diploms und der Beschäftigungszeugnisse, 
Verzeichnis der bisherigen Veröffentlichungen und, soweit 
vo.r.hande.n, ein Nachweis übe.r die politische Einstufung 
und Nachweise, daß der Bewerber Schwerbeschädigter, 
Spätheimkehrer, Unterbringungsberechtigter nach dem Ge-
setz zu Art. 131 des Grundgesetzes oder aus anderen Grün-
den bevorzugt unterzubringen ist. 
Bewerbungen werden b i s zu m 3 0. J u n i 1 9 5 5 er-. 
beten. 
Persönliche Vorstellung nur nach Aufforderung . 
Der Präsident 
der Biologischen Bundesanstalt 
für Land- und Forstwirtschaft 
Braunschweig, Messeweg 11 / 12. 
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